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Natürliche Zuſtände .

Lage. Moſel und Rhein bilden bei ihrer Vereinigung einen

Rechtwinkel . In demſelben , bis an den Fuß der Wälle einen Flächen —

raum von 62,188 rheiniſchen Ruthen einnehmend , ligt die königl . preuß .

Stadt Koblenz , durch die dazu gehörigen Forts und Außenwerke eine

Feſtung erſten Ranges , unter 50 21“ 55 “ nördl . Breite und unter

250 10“ 54 “ öſtl . Länge . Auf der Stelle , wo die hier 1150 Fuß breite

Moſel in den 1370 Fuß breiten Rhein mündet , wird die Höhe des

Waſſerſpiegels auf 170 Fuß ü. M. berechnet . Der Kulminationspunkt
des Stadtbodens , an der nördlichen Thür der Liebfrauen - Kirche , iſt

210 Fuß ü. M.

Boden . Die Oertlichkeit , worauf Koblenz von ſeinen älteſten

Anfängen bis zu ſeiner neuſten Geſtaltung ſich erhoben , iſt ein von

den beiden ſie beſpülenden Flüßen niedergeſchlagener Boden . Nur der

Hügel in Nähe der Moſelbrücke , worauf das römiſche Kaſtell , ſpäter

der fränkiſche Königshof und die kurfürſtlich trierſche Burg geſtanden ,

beſteht in ſeinem Kern aus Grauwacke , die über 30 Fuß hoch mit Lehm

und Schlamm bedeckt iſt . Grauwacke und Thonſchiefer , untermiſcht mit

hornſteinartigem Kieſelſchiefer , zeigen ſich auch in der Umgegend der
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Stadt , namentlich in den Hügeln , worauf die Forts Alexander und

Konſtantin auf der einen Seite , wie das Fort Franz auf der ent⸗

gegengeſetzten Seite erbaut find . Der Einſchnitt des Laubachthals

auf der Südweſtſeite und die damit korreſpondirende Schlucht , welche

gegen die Moſel ſich ſenkt , ſcheiden das Vorgebirg von Koblenz von

den Tumuli - oder Tummel - Bergen und dem Hunsrück , deſſen erſter

Gipfel , der Kühkopf , bis zu 1050 Fuß ü. M. ſich erhebt .

Mit Ausnahme des niedrigen Peters - Berges , dehnt ſich die

Ebene am linken Rheinufer von der Moſel - Mündung bis Weißen⸗

thurm aus . Weſtlich von derſelben ſteigt die Hochebene von Rü —

benach an , über welche ſich die vulkaniſchen Hügel und Berge der

Vorder - Eifel erheben . Der erſte bedeutende Gipfel dieſes Zuges , der

Kamillenberg bei Baſſenheim , hat eine abſolute Höhe von 1200 Fuß .

Am rechten Rheinufer ſteigt der aus Grauwacke - Schiefer beſtehende

Felſen , worauf die Feſtung Ehrenbreitſtein erbaut iſt , empor . Die

Höhen von Urbar bis Sayn , wie die von Arzheim bis zur Lahn , ge—

hören derſelben Bildung an .

Ein erſter Rheinarm , noch heute durch die muldenförmige Senkung

des Bodens leicht erkenntlich , zog ſich von Rondel , auf der mainzer

Landſtraße , durch die Felder und Gärten bis zur heutigen Stadt , fer —

ner in der Richtung der heutigen S . Görgen - Straße , des Entenpfuhls

und der Kornpfort - Straße bis zum öſtlichen Fuße des Kaſtell - Hügels ,

wo er ſein Gewäſſer mit dem der Moſel vermiſchte . Ein zweiter klei —

nerer Arm des Rheins bildete die Inſel , worauf die S . Kaſtor - Kirche

erbaut wurde . Es ergibt ſich noch jetzt durch den Augenſchein , und

durch verſchiedne , bei Neubauten von Seite des königl . Gymnafial - Di⸗

rektors Dr. Klein angeſtellte , Beobachtungen der erwieſene Umſtand ,

daß im Innern der heutigen Stadt Koblenz der Strich zwiſchen der

Görgen - und neuen Leerſtraße einerſeit , wie zwiſchen der erſten und

der Kaſino - Straße ꝛc. auf der andern Seite , Ufer des ehemaligen grö —

ßern Rheinarms geweſen , und daß der ganze höhere Stadttheil , vom

Jeſuiten - Platze bis zur Karmeliten - Kirche , zu einer größern Inſel ge —

hörte , während das S . Kaſtor - Eiland nur ſehr klein war . Die Nie⸗

derung der S . Görgen - Straße , des Entenpfuhls und der Kornpfort —

Straße , wie jene künſtlich geſchaffene des Plans und alten Grabens ,
bietet noch jetzt auffallende Anzeichen eines ehemaligen Flußbettes , wäh —
rend zu beiden Seiten dieſer Niederung der mit Rheinſand bedeckte Ur—⸗

boden ſehr bemerklich emporſteigt .

K.
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Klima . Im allgemeinen iſt das Klima von Koblenz mild und

geſund , wobei jedoch der ſchnelle Wechſel der Temperatur , veranlaßt
durch das Zuſammentreffen der Strömungen des Rheins von Süd ge—
gen Nord , der Moſel von Weſt gegen Oſt und der Lahn von Oſt ge—
gen Weſt nicht unbeachtet zu bleiben verdient . Eine unumgängliche
Folge dieſes Zuſammentreffens iſt nicht allein ein oft ſchneller Ueber —

gang von Wärme zu Kälte , ſondern auch eine große Unbeſtändigkeit
der Witterung . Die häufigſten Krankheiten rühren deshalb von Er —

kältung hers ) . Uebrigens verdankt man dieſen unangenehmen Luft —

zügen jedenfalls eine große Reinheit der Luft , die ſich auch aus dem

gänzlichen Mangel an Sümpfen und ſtehenden Gewäſſern in der Um⸗

gegend erklären läßt . Im Durchſchnitt beträgt der mittlere Hygrome⸗
terſtand 559.

Nebel ſind ziemlich häufig im Frühling und Herbſt . Gewöhnlich
dauern ſie von Sonnen - Aufgang bis 9 oder 10 Uhr Vormittags . Ein

ſehr heitrer Himmel und angenehme Wärme entſchädigen den Ueber —

reſt des Tages für die empfindliche Kälte und den Verluſt des Mor⸗

gens . Nach Sonnen⸗Untergang wird es , in den vorbemerkten Jahres⸗

zeiten , ebenfalls ſehr kühl . Gewitter ſind häufig , nicht ſelten lange
anhaltend und ſchwer , was ſich aus den nahe zuſammengedrängten
Berggruppen , beſonders auf der Oſt - , Süd - und Weſtſeite , erklärt .
Der mittlere Barometerſtand iſt 27 “ 9“ “ 5. Selten finkt er bis unter
27 “ und faſt nie erhebt er ſich über 29 “ . Der mittlere Stand des

Thermometers von Régumur iſt 8o , 6 Wärme . Im Sommer 1828

erhob er ſich bis auf 286 , 1 und im Winter 1830 ſank er bis auf
17“ unterm Gefrierpunkt . Die größte Regen - Menge , im Jahr 1829 ,
war 2“ 4“, 5½%, 7. Die meiſten Sterbefälle in Koblenz find im

März und April ; die wenigſten dagegen im September , Oktober und
November .

Vegetation . Eine ungemeine Fruchtbarkeit zeichnet die Gegend
um Koblenz aus . Vorzüglich üppig iſt das Wachsthum der Pflanzen
in den Gemüſe⸗Feldern zu Neuendorf . Selbſt auf den Höhen , na⸗

mentlich auf dem Maifelde , iſt der Boden ſehr ergiebig , und nur dem

Mangel an Fleiß oder Umſicht iſt es zuzuſchreiben , daß der Karthäu⸗

ſerberg zum Theil noch den Anblick einer unbebauten Steppe gewährt .

) Vergl. „Verſuch einer mediziniſchenTopographie von Koblenz“, von Dr. Jul . Wegeler ,9 0
S. 14 u. f.

2
.
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Die beſte Ueberſicht der in der Nähe von Koblenz wachſenden Pflanzen

hat der ausgezeichnete Botaniker und Lehrer P. Wirtgen in der yall⸗

gemeinen botaniſchen Zeitung von 1833 und in den Beiblättern 2 bis

5 der „ rheiniſchen landwirthſchaftlichen Garten - Zeitung “ gegeben .

Horchheim , Pfaffendorf , Ehrenbreitſtein , Urbar , Vallendar und das

Laubachthal ( Affenberg ) erzeugen einen guten rothen und weißen Wein .

Getreide bringt die Rheinebene und das höher gelegene Land in Menge
hervor , ebenſo viel Obſt und treffliche Gemüſe . In den Wieſen bei
Koblenz findet man hänfig Imperatoria Chabraei Spr . , an den Felſen

des Konſtantinforts , ꝛc. , Mespilus Amelanchier L. , in den Weinbergen

bei Pfaffendorf Draba muralis L. und im Laubachthal Euphrasia lutea L.

Bevölkerung . Nur muthmaßlich folgert man aus dem beſchränk⸗
ten Umfange des römiſchen Kaſtells Conlluentes oder Contluentia , der

nicht viel über 250 rhein . Ruthen betragen mochte , daß die Beſatzung

veſſelben 600 Mann wenig überſtiegen . Während der fränkiſchen Herr⸗

ſchaft wurde keine beſondere Erweiterung der Feſte vorgenommen . In⸗

ner dem erhöhten Raume , der von dem Waſſer - Umſchluß des alten

Grabens , des Plans , Entpfuhls und der Kornpfort - Straße umgrenzt

war , konnte die Einwohnerzahl , wenn auch noch ſo zuſammengedrängt ,

nicht 1500 Seelen überſteigen . Es ſollen 1366 , als die Stadt ſchon

bedeutend vergrößert worden , in Koblenz 658 Familien gewohnt haben ,

was beiläufig eine Bevölkerung von 3300 Seelen bieten würde , die

200 Jahre lang ſich faſt immer gleich blieb . 1441 wurde von 582

Bürgern Schutzgeld entrichtet ; 1475 gab es 546 ſtreitbare Bürger und

1552 deren 556 . Man zählte 1598 ungefähr 700 Familien in 674

Häuſern und zu Anfang des 17. Jahrhunderts 3500 Einwohner . Die

Zahl derſelben belief ſich 1794 auf 6163 Seelen in 1020 Häuſern ;

1800 auf 7992 S . in 1035 H. ; 1817 auf 10,286 S . in 1042 H. ; 1831

auf 12,214 S . in 1217 H. ; 1834 auf 13,307 S . in 1241 H. ; 1837

auf 13,696 S . in 1265 H. ; 1840 auf 15,574 S . in 1298 H. ; 1843

auf 17,668 S . in 1342 H. Die Zahl der evangeliſchen und der

iſraelitiſchen Einwohner war zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſo ge—

ring , daß ſie nicht in Rechnung geſtellt wurde . 1817 belief ſich die

der erſten auf 390 und die der letzten auf 228 ; 1831 zählte man von

jenen 620 und von dieſen 263 ; 1834 der erſten 1535 und der letzten

242 ; 1837 dieſer 1802 und jener 257 ; 1840 der erſten 2084 und

der letzten 268 ; 1843 jener 2296 und dieſer 276 . Die Zugehörungen

der Stadt : Karthäuſer - oder Berghof , Förſterhaus Remſtecken , Jäger⸗

225
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haus am Kühkopf , Inſel Oberwerth und Laubachthal , werden zuſammen

von 90 Individuen bewohnt , die in obige Zahl nicht mit inbegriffen

ſind , ebenſowenig als die aus 2120 Seelen beſtehende Bevölkerung der

Stadt Thalehrenbreitſtein und die militäriſche Beſatzung von Koblenz ,

Ehrenbreitſtein und der dazu gehörigen Forts , welche ſich in Friedens —

zeiten auf 3600 Mann beläuft . Rechnet man alle dieſe Zahlen zuſam⸗

men , ſo ergibt ſich eine Geſammt - Bevölkerung von 23,478 Seelen ) .

Koblenz hat 49 öffentliche , 1290 Wohn - und Nebengebände und

3 Fabriken . Die Zugehörungen der Stadt haben 20 Wohn - und Neben⸗

gebäude . In Ehrenbreitſtein befinden ſich 20 öffentliche , nebſt 278

Wohn⸗ und Nebengebäuden , 9 Mühlen und deren Zugehörungen . Die

[ [ Zahl der Militärgebäude iſt in obiger Angabe nicht mit inbegriffen und

kann nicht genau angegeben werden .

Geſſchziſchſtſe⸗

Alte Zeit . Um das Jahr 9 vor Chr . Geb . wurde , auf Verfügung

des römiſchen Konſuls Druſus , durch die unter ſeinem Befehl ſtehen —

den Soldaten das Castellum Confluentes oder Conlluentia , unfern der

alten Mündung der Moſel in den Rhein ( beiläufig 130 Ruthen oder

1560 Fuß oberhalb der neuern Mündung ) erbaut . Es nahm dieſe

Feſte die ganze Oberfläche des Hügels ein , welcher ſich von der heu —

tigen Moſel⸗Brücke bis zur Florins - Kirche und dem alten Hofgericht

einerſeit , wie bis zur Liebfrauen - Kirche , dem Plan und dem alten

Hof auf der andern Seite erſtreckt . Höchſt wahrſcheinlich war ſeine

Form die eines nicht vollkommen regelmäßig länglichen Vierecks , deſſen

Länge gegen die Moſel etwa 65, gegen den Plan dagegen nur 60 Ru⸗

then betragen , während die Breite desſelben , am Abfall des Florins⸗

Marktes kaum 50 und gegen den alten Graben nicht 45 Ruthen über —

ſteigen mochte .

) In den letzten 43 Jahren hat ſich die Bevölkerung von Koblenz um mehr als 7000 See⸗

len vermehrt, während ſie, vom Entſtehen der Stadt bis 1800, nur bis auf 8000 ſich

erhoben. Von 4439 in 9 Jahren (von 1831 bis 1839) verſtorbnen Perſonen , haben

nur wenige ein Alter von 90 Jahren erreicht, keine darüber. Die Zahl der männlichen

Bevölkerung verhält ſich (mit Ausnahme der Garniſon ) zur weiblichen wie 6 zu 7

(Vergl. Wegeler' s Verſuch ꝛc. )

—
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